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Amtlicher Hheil.
»N A ^ "üb k. Apostolische Majestät haben mit
""erhöchster Entschließung vom 22. Februar d. I . dem
^'°Nlerten Expeditor und Registrator des Obersthof-
'"Mallamtes und Schatzmeister des Franz-Josef-

b n n ^ ^egierungsrathe Eduard Ritter B a y e r
^"<5 ö r t h a l , die Truchfessenwürde mit Nachsicht

kameraltaxe allergnädigst zu verleihen geruht.

N l ^ ^ ' und k. Apostolische Majestät haben mit
den n ^ w Entschließung vom 22. Februar d. I .
zum m'?sgerichtsrath Dr. Nikon T u s a r in Rovigno
''"'Präsidenten des Kreisgerichtes daselbst allergnädigst
°" ernennen geruht. S c h ö n b o r n m. p.

M , ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
w ? ^ H« Entschließung vom 18. Februar d. I . dem
am o c " " " 6 des Baues der kaiserlichen Hofburg
^ «alsergarten betrauten Architekten Otto H o f c r den
» ; 3 " ^ Vaurathes mit Nachsicht der Taxe aller«
^ ' g s t zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher M i l .
Die Valuta-Regulierung.

haus-^V?""ichischen und ungarischen Abgeordneten-
einbar«? we 5 " " ^ " ^ n beiden Finanzministern ver-
auf j , j . " Gesetzentwürfe eingebracht worden, welche sich
ein ^ - . ^sung der Staatsnoten beziehen. Damit ist
^°hrmw«?s ^ ^ " " " der Fortführllng unserer
beider m ? ^ " ^" verzeichnen. Die den Parlamenten
zweifa<5.. N i s t e n unterbreiteten Vorlagen sind in
wentien.« ^"chtung von hoher Wichtigkeit. Sie docu-
killen l> <5? ^" ' " n ^ Auslande gegenüber den festen
Neau „ "lonarchie, das begonneneWerk der Valuta«
Mit » « ^ " " t sorgsamer Umsicht zwar, aber auch
Abschli,« skr Entschlossenheit fortzuführen und zum
Vlaßnad ^ dingen. Sie stellen sich überdies als eim
Welche,, . ^ ^ " großer materieller Bedeutung dar
auf yl ""^ ber Herstellung einer metallischen Circ'nlatioi
bringn l. . .^ ber Goldwährung wesentlich näher z»
VuMt i u ^ " " " ^ 'st- M i t den Gesetzen vom 2 w
Mhrun w"lbe die gesetzliche Basis der neue,
"ahme F "cü^ ̂ '̂  Vorbedingung für die Inangriff
ist ^ ^ , ^ t w n ^schaffen. Auf Grund diefer Gesetz
Und jekt f^ " ^ ^ " " 6 l"'^ ^^.°lg eingeleitet worden

versüaen beide Finanzverwaltungen übe

den größeren Theil des zur Herstellung der Valuta er-
forderlichen Goldquantums. Die großen Conversionen
haben die finanzielle Last, welche die Währungsreform
der Monarchie auferlegt, wesentlich ermäßigt und da-
durch die gedeihliche Beendigung des Reformwerks er-
leichtert. Nunmehr soll mit der Einlösung der schweben-
den Staatsnotenschuld begonnen und damit die Auf.
nähme der Barzahlungen um ein Erhebliches näher«
gerückt werden.

Das Programm der Valuta-Negulierung erfährt
durch die eingebrachten Vorlagen eine wichtige Aus-
gestaltung, die weiter einzuschlagende Richtung eine be-
stimmtere Präcisierung. Durch die ersten Valutagesetze
wurde die Kronenwährung gesetzlich begründet. Sie war
bisher und bleibt vorläufig eine facultative. Dieses
Uebergangsstadium functioniert ohne jede Störung. Es
wurden statt der eingezogenen Viertelgulden-Stücke
Silberlronen im Betrage von 15 Millionen Gulden in
Circulation geseht, es wurden neue Scheidemünzen in
Umlauf gebracht und sie haben sich ohne Schwierigkeit
neben dem alten Gelde eingebürgert. M i t der Einlösung
der Staatsnoten wird nun tiefer in das Geldwesen der
Monarchie eingegriffen, aber der in Aussicht genommene
Vorgang ist ein so behutsamer, so sorgfältig erwogen,
dass sich diese Transaction gleichfalls ohne jede Beein-
trächtigung des GeldverkehrS abwickeln wird. Die
Finanzverwaltung verfügt über einen Betrag von
112 Millionen Gulden in Gold, welche zum größeren
Theile in Landesgoldmünzen ausgeprägt wurden; in
den Staatscafsen ist ein bedeutender Betrag von Ein-
lroneN'Glückm angesammelt, der sich durch weitere Aus-
prägungen vermehren wird. Durch die Verwendung der
Goldmünzen zur Einlösung der Staatsnoten wird das
erworbene Gold seiner wirtschaftlichen Function zu-
geführt, durch die Einziehung eines Betrages von
Staatsnoten, welcher der Ausgabe der in Vorrath ge-
haltenen Silberlronen entfpricht, der Eventualität be-

, gegnet, dass unser Geldverkehr durch Umlaufsmittel
, fiduciären Charakters neu belastet wird. So wird unser
l Geldwesen successive von den übermäßigen, metallisch
: nicht bedeckten papierenen Umlaufsmitteln befreit und

die Papiergeld-Circulation allmählich auf den Umlauf
! von in möglichstem Ausmaße in Gold zu fundierenden
, Banknoten beschränkt werden. Erst nach vollständiger
, Einlösung der Staatsnoten und nach der damit er-
i zielten Stabilität deö gesetzlichen Wertes unserer Banl-
- noten wird die gesetzliche Einlösbarleit dieser Noten
e gegen gesetzliche Münzen ausgesprochen werden.
, Die Einziehung der Staatsnolen wird sich in
r möglichst einfacher Weise vollziehen. Zuerst werdm im

Sinne des österreichisch-ungarischen Munzvertraa.es die
Etaatsnoten z» einem Gulden einberufen werden. Schon
bisher ist im Einvernehmen der beiden Regierungen die
Ausgabe von solchen Noten sistiert worden. Die gegen-
wärtig im Umlaufe befindlichen Staatsnoten zu einem
Gulden — die früheren Emissionen wurden bereits ein»
berufen und eingezogen — tragen das Datum vom
1. Ju l i 1888. Diesen Noten wird die allgemeine Zahl-
lraft im bürgerlichen Verkehre entzogen und sie be-
halten dieselbe nur bis 30. Juni 1895. Von da ab
bis zum 31. December 1895 werden die genannten
Noten bei allen Staats- und öffentlichen Cassen in
Zahlung und Verwechslung genommen. Nach diesem
Termine verlieren diese Noten ihre Zahlkraft und
werden lediglich zu ihrem vollen gesetzlichen Werte ein-
gelöst. M i t Ablauf des 31. December 1899 ist jede
Verpflichtung des Staates zur Einlösung dieser Etaats-
noten erloschen. Außer den Staatsnoten zu einem
Gulden werden noch solche zu fünf und fünfzig Gulden
zur Einlösung gelangen, und zwar im Jahre 1894 in
einem solchen Betrage, welcher mit Anrechnung der ein-
zulösenden Eingulden-Noten die Summe von 19N M i l -
lioncn Gulden erreicht, so dass im Jahre 1895 ein
weilerer Betrag von 100 Millionen Gulden eingezogen
werden wird. Die beiden Finanzminister werden jedoch
die Staatsnoten zu fünf und fünfzig Gulden nicht
gleich jenen zu einem Gulden einberufen, sondern aus
den Cassenbeständen einlösen. Ersetzt werden die einzu-
ziehenden Staatsnoten durch die in Umlauf zu sehen-
den Einkronen-Stücke im Gesammtbetrage von 40 M i l -
lionen Gulden, ferner durch die von der Oesterreichisch-
ungarischen Bank den beiden Finanzverwaltungen gegen
Hinterlegung von Gold aus ihrem Metallschatze zu
überlassenden Silberguloen und Banknoten. Die Ein-
lösung der Staatsnoten wird daher schon in den
nächsten zwei Jahren von einer namhaften Vermehrung
der Hartgeld-Circulation begleitet sein. Es ist wohl
nicht daran zu zweifeln, dass die Bevölkerung an diese
Aenderung, welche die unerlässliche Vorbedingung für
die Herstellung einer metallischen Währung ist, sich mit
Leichtigkeit gewöhnen werde.

Der Finanzminister hat im Abgeordnetenhaus?
noch einen anderen Gesetzentwurf eingebracht, welcher
mit der Einlösung der Staatsnoten, also mit der
Writerführung der Valutareform, zusammenhängt.
Derselbe betrifft die Herabminderung des Umlaufes
der Salinenscheine. I n einem Momente, in dem an
die Verminderung der Staatsnotenschuld geschritten
wird, muss die Möglichkeit, dass der Rückgang des
Salinenscheine-Umlaufes eine Vermehrung der Staats-

Feuilleton.
Verbrecher - Ehrgeiz. i

CriminalerzählMg von Jean Nichepin.

ü " s c h e r ^ ° H " beiseite gar nicht daran, dass der
^ l e n s u r ^ l b " sei. Die Bruchstücke der Briefe
M e s'"^tbare Neweife gegen ihn. Wer außer ihm
A"de witt ° " aUe dem Verbrechen günstigen Um.
M ü s s e l ? ? . < , " e n ? Wer außer ihm konnte die
^ M w ? ' kn? Hatte er nicht damit angefangen,
"ss schliebA bch^len? ^ es nicht ganz logisch,

Horden w ^ ^ "nem Diebe ein Meuchelmörder
^"er CrarV^ ^ '" belastendsten zeugte das Stück
^ " " nicht fn,?.^ü ^"- 6 u seinem größten Unglück
^lbrech^ I H °"de. anzugeben, wo er, während das
schuld betbp,. " ! "be , gewesen sei. Er mochte seine
? ' Kurz " ^ so " " l er wollte, alles sprach gegen

' ^ ^ i H / ' ^ " r d e verurtheilt und Hingericht t, und
i ? > « P ' ^ I u w . die Advocate«, die Zeitungen
^ m N ' U " ' V " ' " > c h t die geringst? Unruhe
A war das ^ Aur e,n Punkt blieb unaufgeklärt.
N^bbube mu ls t^ ° ^ ? ^ ^nchgen geblieben? Dcr
n i ^ " tonnte m„ « ^ . l gut versteckt haben, denn

" " " d d ran ,w / ? " ' ^ " d s . aber deshalb konnte
^ "p ten^ d M V " ' ^ b e n die Kühnheit gehabt zu

' o°!s dle Straflosiakeit - , 'n. . kii",n Iba t

einen beglückenden C m M s aus dle Seele des Thäters
ausüben könnte. So verhielt es sich aber mit Lapi-
sotte. Er empfand weder Reue noch Furcht, nur Stolz,
den Stolz des Künstlers über sein gelungenes Werk.
Er berauschte sich förmlich an diesem Gefühl. I n
allen übrigen blieb er, was er immer gewesen war,
ein mittelmäßiger Mann. der auf keinen Ruhm An-
spruch machen konnte. Seme Verse, seine Prosa, seine
dramatischen Versuche trugen das unverkennbare Gepräae
des Unbedeutenden.

«Und dennoch!» sagte er sich manchmal mit einem
Aufblitzen der Augen, «und dennoch! Wenn ich nur
wollte! Wenn ich mem Meisterstück erzählen wollte
Es ist ein furchtbarer Gedanke, dass eine That die
so klug ausgedacht, so kräftig ausgeführt, so von 'voll-
kommenem Erfolg gelrölU worden ist, ewig unbekannt
bleiben soll. N m / m e Sache ist mir ^lung^n, leider
habe ich sie ,gelel>r statt zu schreiben..

Zuletzt wurde dleser Gedanke bei ihm zur fixen
Idee

gehn Jahre kämpfte er gegen dieselbe. Anfangs
zehrte an chm der Kummer darüber, dass er nicht die
Idee statt der That gehabt hatte, später der Wunsch
seine That zu erzählen. Der Durst nach Ruhm Wie
ein raffinierter Rathgeber schlug diese fixe I d e ied
Einwendnng seines Verstandes nieder. ' °

Warum sollst du nicht die Wahrheit schreiben?
Was fürchtest du? Das Verbrechen g H t der Ver
gangenhnt Der Mörder lft todt und begraben. Man
wird von du glauben, du habest nur einen alten

Criminalfall künstlerisch bearbeitet. Niemand als du
selbst wird wissen, dass du aus dem wirklichen Leben
geschöpft hast. Dann wirst du endlich sein, was du
immer hast sein wollen: der große Schriftsteller. Du
wirst einen Genuss von deinem Verbrechen haben, wie
kein Verbrecher ihn vor dir gehabt. Du wirst ihm
nicht nur dein Vermögen, sondern auch deine Lorbeeren
verdanken. Sei muthig, sei kühn, entsage dem Pseudonym,
welches für deinen wahren Namen gilt.

Und eines schönen Abends setzte sich Oskar Lapi<
sötte wirklich h in , mit brennendem Kopf, in fieber-
hafter Aufregung und schrieb in einem Zuge die Ge-
schichte seines Verbrechens.

Er erzählte die ersten traurigen Versuche Oskar
Lapisotte's; sein Zigeunerleben; seine sich immer er-
neuernden Enttäuschungen; seine unzweifelhafte Mittel-
mäßigkeit ; den furchtbaren Groll, der in chm wüthete;
die Pläne von Selbstmord und Verbrechen, welche sein
Gehirn durchzogen; di? Verzweiflung, die sich seiner
bemächtigte, als ein Traum nach dem andern nicht in Er-
füllung gieng, das Verlangen, sich an der Wirklichkeit
zn rächen; kurz, er secierte sein Herz vor den Augen
der Leser. Dann schilderte er mit erschreckender Genauig-
leit die Scene im Krankenhause; die Sc?ne in der
Rue Saint Denis, den Tob des unschuldig Verurtheilten
und den Triumph des Mörders. Dann erzählte er
mit dämonischer Schlauheit die Gründe, welche den
Schriftsteller dazu trieben, sein Verbrechen zu ver-
öffentlichen, und endigte mit der Unterschrift seines
Namens.
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notenschuld herbeiführt, nach Thunlichkeit hintangehalten
werden. Der Finanzminister hat allerdings schon durch
Einleitung einer Zinsfußpolitik bezüglich der Partial-
Hypothekar-Anweisungen, zunächst durch Erhöhung des
Zinssatzes der Salinenscheine um ein halbes Procent,
diesem Rückgänge zu begegnen gesucht; diese Maßregel
kann aber naturgemäß nicht unter allen Umstanden
einen vollen Erfolg verbürgen. Deshalb soll durch die
dem Finanzminister zu ertheilende Ermächtigung zur
Herabminderung des Umlaufes der Salinenscheine von
dem bisherigen mit 100 Mill ionen festgesetzten
Maximum auf 70 Millionen Gulden die variable
Zinsfußpolitit durch eine dauernde Maßregel ergänzt
werden, welche, ohne dass sie der endgiliigen Lösung
der Salinenscheine-Frage präjudicieit, doch die volle
Wirkung einer wenn auch nur theilweisen Ordnung
dieser schwebenden Schuld besitzt. Der Zeitpunkt der
Durchführung dieser Verminderung, welche im Wege
der Ausgabe von vierprocentiger österreichischer Rente
erfolgen soll, ist naturgemäß dem Verordnungswege
überlassen. Der Betrag von 30 Millionen, um welchen
der Umlauf dieser Anweisungen herabgesetzt werden
soll, bietet, wie hervorgehoben werden muss, die
Bürgschaft, dass hiedurch eine erhebliche und derzeit
auch nicht beabsichtigte Aenderung in dem Stande
unserer Circulationsmittel nicht herbeigeführt werden
wird.

Die eingebrachten Gesetzesvorlagen sind ein erfreu-
licher Beweis dafür, dass unsere Währungsreform
programmgemäß fortgeführt wird und ihrem Ziele
sich continuieilich nähert. Die großen monetären
Ereignisse, welche dem abgelaufenen Jahre ihren
Stempel aufdrücken, haben die Valuta-Regulierung in
Oesterreich'Ungarn nicht nur nicht verzögert und auf»
gehalten, sie sind vielmehr ein Ansporn, diese Action
mit aller Entschiedenheit fortzusetzen. I h r Erfolg wird
durch die finanzielle Consolidierung beider Reichshälften,
durch den besonnenen Ernft, von dem dieselbe geleitet
ist, verbürgt. Unsere Monarchie hat ein Werk unter-
nommen, welchem sie vollkommen gewachsen ist, dessen
gedeihlicher Abschluss außer jedem Zweifel steht.
Umsicht und Entschlossenheit haben zur Förderung
desselben bisher wesentlich beigetragen. Sie werden
der Action gewiss auch auf ihrem weiteren Wege
nicht fehlen.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 2«. Februar.

Se. M a j e s t ä t der K a i s e r hat gestern die
Reise nach dem Süden angetreten und wird in Cap
Mar t in auf französischem Boden an der Seite seiner
erlauchten Gemahlin Aufenthalt nehmen. Die Be-
völkerung der ganzen Monarchie begleitet den Kaiser
auf dieser nicht durch Erwägungen der hohen Politik,
sondern ausschließlich durch das Bedürfnis nach Er«
holung und Ruhe bestimmten Fahrt mit ihren herz-
lichen und ehrfurchtsvollen Segenswünschen. I n Dank-
barkeit und Bewunderung gedenkt sie an diefem Tage,
in welch musterhafter und hingebungsvoller Welse
Kaiser Franz Josef seine Pflichten als Staatsoberhaupt
auffasst und erfüllt, wie selten und schwer unser Kaiser
dazu gelangt, sich von den ermüdenden Staatsgeschäften
zurückzuziehen, um einige wenige Tage ausschließlich

der erquickenden Ruhe zu widmen. Deshalb vereinigen
sich heute alle Völker des weiten Reiches in dem
innigen Wunsche, dass Se. Majestät in der milden
Luft der Riviera die gewünschte volle Erholung finden
möge.

Der Budgetausschuss erledigte gestern das vom
Herrenhause bereits beschlossene Gesetz wegen Aende-
rung der Organisation des V e r w a l t u n g s g e r i c h t s -
h o f e s . Das Gesetz wurde angenommen; ebenso wurde
eine vom Abgeordneten Dr. v. Fuchs beantragte Resolu-
tion einstimmig genehmigt, wornach die Regierung auf-
gefordert wird, die Maßnahmen zu treffen, um eine
erforderliche Anzahl von Hofräthen neu zu bestellen
und die hiefür nothwendigen Mehrauslagen in das
nächste Budget einzustellen.

Der P o l e n c l u b wählte die Abgeordneten
Dr. R. v. Abrahamowicz, R. v. Chrzanowsli, R. von
Iedrzejowicz, Graf Pininski und Szczepanowski neuer-
lich in die parlamentarische Commission.

I n der vorgestrigen Sitzung des u n g a r i s c h e n
A b g e o r d n e t e n h a u s e s wendete sich in fortgesetzter
Generaldebatte über die Eherechtsvorlage Abg. Kom-
jäthy (äußerste Linke) insbesondere gegen jene M i t -
glieder seiner Partei, die unter nichtigen Vorwänden
die Principien der Partei verleugnen und die Vorlage
ablehnen. Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg.
Ugron und einer Rectificierung seitens des Abg. Kom>
jäthy wurde die Sitzung auf einige Minuten suspendiert.
Nach Wiederaufnahme der Sitzung sprach der Abg.
Pongracz gegen, der Abg. Szmialovszky für die Vorlage.
Der letztere unterbreitete einen Antrag auf ehebaldigste
Lösung der Congruafrage. Nachdem noch der Abg. Ho-
dossy gegen den Gesetzentwurf gesprochen, wurde die
Debatte vertagt.

I m deu tschen Reichstage wurde gestern die
vorgestern begonnene Verhandlung über den H a n d e l s -
v e r t r a g m i t R u s s l a n d fortgesetzt. «Ein sicheres
Urtheil über die Stellungnahme der Fractionen —
schreibt man der ,Schlesischen Zeitung' aus Berlin —
ist bisher nicht möglich. Dass sämmtliche Bundes-
regierungen dem Vertrage beigetreten sind, ist bereits
festgestellt und damit endgiltig das Gerücht beseitigt
worden, dass Vaiern seine Zustimmung von der Auf-
hebung der Staffeltarife abhängig gemacht habe.

Die f r a n z ö s i s c h e Regierung beschloss — wie
wir bereits kurz berichtet haben — in dem Freitags
abgehaltenen Ministerrathe, einen Gesetzentwurf über
die Verfertigung, Aufbewahrung und Beförderung von
Dynamit wieder aufzunehmen, der schon im Jahre 1892
unter dem Cabinet Loubet eingebracht, aber von der
letzten Kammer nicht erledigt worden war. Die da-
maligen Bestimmungen sollen jetzt noch verschärft wer-
den, sowohl in Bezug auf die zu beobachtende Vor-
sicht bei der Hantierung mit dem gefährlichen Stoffe
als auch die angedrohten Strafen. — Aus Paris wer-
den neue Hausdurchsuchungen und Verhaftungen ge-
meldet.

I n der i t a l i e n i f c h e n Presse bilden die Finanz-
vorschläge der Regierung fortdauernd den Hauptgegen-
stand der Erörterung. Auf die Anregung des «Popolo
Romano», die Couponsteuer auf 30 pCt, zu erhöhen,
bemerkt die officiöse «Riforma», dass internationale
Pflichten, denen man sich nicht entziehen dürfe, ver-
bieten, auf diesen Vorschlag einzugehen; auch würde

eine Erhöhung auf 30 pCt. sofort in einem M e n
Courssturze der italienischen Titel zum Ausdrucke
kommen, was wiederum schädlich auf die Creditinstitute
des Landes wirken müsste. — I n R o m fand vorgestern
abends eine vertrauliche Sitzung mehrerer Gruppen-
führer statt, um die Wahl der' beiden Ausschüsse M
Vorberathung der Vorlagen betreffend die Finanz- und
die Verwaltungsreform vorzubereiten. Die Vorlagen
sollen bereits bis Ende März zur Debatte gelangen.

Tagesneuigleiten.
— ( F r i e d r i c h F r e i h e r r v. M a y r f) W

pensionierte k. und k. Generaldirector der Allerhöchsten
Privat- und Familienfonds, Friedrich Freiherr v. Vlay '̂
ist am 27. v. M . in seiner Wohnung, 5. Bezirk, Hund»'
thurmerstraße Nr. 2 1 , nach längerem Leiden im 73. Lebens-
jahre gestorben.

— ( I n t e r n a t i o n a l e A u s s t e l l u n g '."
E r f i n d u n g e n u n d N e u h e i t e n i n Vened 'g
I n Venedig wird vom 30. Apri l bis 24. Ma i , zur A "
des größten Fremdenverkehrs, eine internationale Au^
stellung und ein Wettstreit für industrielle und gelve^
liche Erfindungen und Neuheiten, Hausbedarf ""
Nahrungsmittel stattfinden, zu welcher besonders ^
neuesten Erzeugnisse in Wohnungseinrichtungen, Ve"^
dungsgegenstände aller A r t , Luxus- und Toilettegeg"'
stände lc. zugelassen werden, indem für solche Arm
einzelne internationale Special-Concurrenzen ausgeschrievt
sind, um ein möglichst genaues Bi ld über die Fo r tW"
in Industrie und Gewerbe zu erhalten. Es werde« a»"
Preise verliehen, und zwar große Ehrenpreise, Ehre
diplome, goldene Medaillen :c., wie aus dem Pcogra^
der Direction in Venedig, Calle Vallarefso Nr. 1 ^ '
ersichtlich, welche sich bereit erklärt, jede weitere M«
lunft unentgeltlich zu ertheilen, und woselbst auch ""
Meldungsformulare ic. gratis bezogen werden können. >

— ( D i e V l u t t h a t e i n e s T a u b s t u m " ^
Wie nunmehr festgestellt ist, hat der taubstummes"""'"
Franz Ignot, der die Bedienerin Anna Diemer. W M ^
Anastasius-Grün-Gasse Nr. 11 wohnhaft, durch M s s " ' " "
schwer verwundete, die Absicht gehabt, die 3 " " ^ ,
todten, und zwar aus Rache dafür, dass sie seine Liev
antrage zurückgewiesen hat. Dafür spricht, dass er > ,
Taschenmesser scharf geschliffen hat, es heimlich 5" '
steckte und den Bewohnern des Hauses Nr. 72
Wienerstraße durch Gesten zu verstehen gab, dass " "
von ihm etwas hören werde. Wie verzweifelt er
seiner Festnahme widersehte, beweist der Umstand,
sechs kräftige Männer die größte Mühe hatten, H" ',
bewältigen und ihm das Messer zu entwinden. ^
ist dem Landesgerichte eingeliefert worden. .»<»

— (Angeschossen . ) Nus Linz wird vo" ^
d. M . geschrieben: Gestern abends wurde d e r ,
Jahre 1878 geborene, nach Wien zuständig P " ^ M
bei der Speditionsfirma Hardtmuth und Wols, ^ ^
Steinböck, Sohn des Theater-KapellmeisterS S t e i n b ^
dem nächst Lerchenau, Gemeinde Leonding, ^ ^
Wäldchen von einem seiner besten Freunde infolge " ^
sichtiger Handhabung mit einem sschsläusiaen ^ ^tzl,
i l l die linle Bauchseite geschossen und so schwer ve ^
dass Steinböck noch am selben Abend im allg"" ^
Krankenhaus?, wohin er überführt wurde, mit den ^
sacramenten versehen wrrden musste. ,

Die Novelle erschien in der «Revue des deux
Mondes» und machte ein unglaubliches Aufsehen.

Alle Zeitungen und Zeitschriften brachten die
günstigsten Kritiken darüber. I n dem «Figaro» hieß
es unter anderem: «Alle Welt weiß, dass sich unter
dem Pseudonym Oskar Lapisotte ein Schriftsteller ver-
bi rgt , der es besonders liebt, immer neue Namen
anzunehmen, M r . Anatole Desroses. Nach vielen un-
bedeutenden Versuchen hat er uns seine wahre Größe
gezeigt. Seine Phantasie hat einen vor zehn Jahren
begangenen gewöhnlichen Raubmord in ein Werk einer
erstaunlichen Combination verwandelt.»

Aber in allen Kritiken, selbst in den schmeichel-
haftesten, waren zwei Dinge, die Lapisotte im höchsten
Grade ärgerten: erstens, dass man seinen wahren
Namen für ein Pseudonym hielt und ihn Anatole Des-
roses nannte, zweitens, dass man ftine Erzählung für
eine Dichtung hielt.

Eines Tages, als ihm jemand mit vollen Händen
Weihrauch opferte, antwortete der große M a n n : «Ah,
mein Herr, Sie würden mich ganz anders beglückwün'
fchen, wenn Sie die Lösung des Räthsels wussten.
Meine Novelle ist nicht Dichtung, sondern Wirtlichkeit.
Das Verbrechen ist ganz so begangen worden, wie ich
es erzählt habe. Und ich selbst habe es begangen. Mein
wahrer Name ist Oskar Lapisotte.» Er sagte das so
ruhig, so überzeugend, nach jeder Phrase eine kleine
Pause machend, wie einer, der recht wünscht, dass man
ihm glaube.

«Ach, charmant, charmant!» rief der andere.
«Dieser Scherz ist von einer unwiderstehlichen Komik.»

Am folgenden Tage wiederholten alle Zeitungen
diese Anekdote. M a n fand sie köstlich, höchst originell.
Der Einfall, sich selbst für den Mörder auszugeben,

um jemanden zu mystificieren, war der Bewunderung der
Parifer wert.

Lapifotte war wüthend. Er hatte sein Geständnis
allen seinen Freunden wiederholt. Am ersten Tage
fand man den Witz komisch, am zweiten abgedroschen,
am dritten langweilig. Schließlich meinte man, Anatole
Desroses sei blödsinnig geworden.

«Das ist zu arg!» sagte er in seinem Aerger zu
einigen Ungläubigen im Cafe'. «Niemand wil l mir
glauben, dass ich das Meisterstück ausgeführt habe.
Morgen soll ganz Paris wissen, wer Oskar Lafti-
sötte ist.»

Er begab sich zu dem Richter, der in dem Mord-
process Präsident des Schwurgerichtes gewesen war, und
sagte:

«Mein Herr, ich bin I h r Gefangener. Ich bin
Oskar Lapisotte..

«Sie brauchen nicht weiter zu sprechen, mein Herr,»
antwortete der Richter sehr liebenswürdig. «Ich habe
Ihre interessante Novelle gelesen. Ich kenne auch den
excentrischen Einfall, mit dem Sie sich seit acht Tagen
amüsieren. Ein anderer würde sich vielleicht ärgern,
dass Sie auch mit dem Gerichte Ihren Spass treiben
wollen. Aber ich bin ein Freund der Literatur und
zürne Ihnen nicht, da dieser Scherz, mir das Ver-
gnügen Ihrer Bekanntschaft verschafft.»

'Aber es handelt sich nicht um einen Scherz!
Ich schwöre Ihnen, dass ich Oskar Lapisotte bin und
dass ich den Mord begangen habe. Meine Phantasie
hat sich nur darin bewährt, dass ich das Verbrechen
ersonnen und ausgeführt habe.»

«Erfonnen und geschrieben, wollen Sie sagen. Und
erlauben Sie mir, Ihnen aufrichtig zu bemerken, dass
Sie die dem Schriftsteller erlaubten Grenzen überschritten

und Ihren Lesern gar zu Unwahrscheinliche»
getragen haben.»

«Aber ich sage Ihnen. . .» >>« b^
«Erlauben Sie, erlauben Sie, Sie werde ^ ,

zugeben, dass ich etwas von Verbrechen verstH" ^
Auf mein Gewissen, einige Umstände in " ^ s t b ^
vrlle sind zu unnatürlich, z. V. die Begegnung A<
Wirtschafterin im Krankenhause zu V. und o' ^ e
schichte mit dem Chloral. Als Kunstwerk ',' ^
Novelle charmant, ergreifend, aber I h r beruhn"? ^ F
brechen ist als Wirklichkeit einfach unmöglA ^
Herr Desroses, es thut mir leid, wenn ich 2 " M'
als Schriftsteller bewundere ich S ie , aber "
brecher kann ich Sie nicht ernst nehmen.» xM

«Dann sollst du es lernen!» brü'Utt ^ c
Lapisotte, auf den Richter zuspringend. ^ W
Schaum auf den Lippen, feine Augen war ^ e
unterlaufen, und er hätte in seiner Wuth H " ^he'
erdrosselt, wenn auf das Geschrei nicht H " "
geeilt wäre. :„ s^

Man band den Rasenden und sperrte ihn ^ > M°
darauf wurde er ins Irrenhaus gebracht. ^ .
er bei seinen Behauptungen. , « ^ >,,

«Man bringe mich aufs Schafot, " b " ^
die Wahrheit einfehen. Ich wil l sterben, wen" „ F
einen Augenblick vor meinem Tode den ^
That genossen habe!» ^che ^

Solche Reden wurden aber mit der "
handelt. . g l < l

Endlich wurde er wirklich verrückt utt° ^ "
er sei Anatole DesroseS und habe seine -" ^
erdacht. ^

Dann wurde er ails dem IrrcnhaM ^"' .
und blieb bis zu seinem Tode in diesem u" l
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^ - (Roseggers A u t o g r a p h e n . ) I n seinem
«Veimgarten» thut P. K. Rosegger Folgendes zu wissen:
^ . ° " letzt ab können Gesuche um Autographen' wieder
°ecuclftchtigt werden, denn ich habe — einen Schreiber
uuMnommen, der bevollmächtigt ist, diese in meinem
"amen auszufertigen.» Ob die Sammelwütheriche den
6t'ch wohl fühlen werden?

. ^ ( G e s u n d e N a t u r . ) Ein Knecht erhielt jüngst
" "°renweid in Baiern einen Stich in den Unterleib.
>" o°1s ein Theil des Bauchfelles aus der Wunde drang
«no am Hemde festklebte, was der Verletzte übrigens
m' ° " Burgen nach der im gesunden Schlaf verbrachten
^cyl bemerkte. Nun hielt er eS doch für nöthig, einen

de« m ""sultieren. Dieser schnitt den ausgetretenen Theil
lekl Bauchfelles ab und vernähte die Wunde. Der Ver.
er , /^.""^ ben Verlust nicht allzuschwer zu empfinden,
so w ? / " " " l° guten Appetit und befindet sich
e«.,.n ' b°s« er in den nächsten Tagen als geh-ilt
"Nassen werden kann.

bi« i ^ ^ ' ^ A u s f u h r R u sslands)vom 1.Jänner
43/'December 1893 betrug 537.^14.000 Rubel gegen
3 8 7 ^ " N"t»el im Jahre 1892, die E i n f u h r
Jahr i « ^ ^ " ^ ^ êgen 341,178.000 Rubel im

Mr die Errichtung von Kinderspitälern.

am z? " ^tchk Sanitätsrath beschäftigte sich in seiner
des k c ^' ^ abgehaltenen Sitzung mit einem Referate
E^F'lathes Baron Widerhofer über die Pläne zur
dieser s U. " " ^ Kinberspitales in Wien und nahm bei
richtun ' ^ " Verhandlung Anlass, die Frage der Er-
Anftal^ " c ^ ""^ " ° " H" l ' . sondern auch von Pflege-
hvaien'l! ' ^ K"der vom allgemeinen sanitären, spital<
ziehen ""^ ^°""en Standpunkte in Erörterung zu

geleae^^ " " ^ einhellig constatiert, dass diese An-
lv'sluna " ^ " " ^ Rücksicht auf die Physische Cnt-
cialer N ? Generationen eine in sanitärer und so«
zukommt ! > ^ ^ außerordentlich weittragende Bedeutung
der ^ ,/. " " b " öffentlichen Humanitäts-Pflege in
aussH l i ? / ^ ^ " Wche vernachlässigt worden und fast
sinne« ? ^ ^ " Privatbethätigung des Wohlthätigkeits-

« anheimgegeben ist.
drinnen^« t " ^ Sanitätsrath bezeichnete es als ein
dieser w A . - ü " s Vedürfnis, dass die Entwicklung
von d e n ? ^ " sanitären und humanitären Angelegenheit
sorgt unk c " öffentlichen Factoren zielbewusst be>
dachen s ^ d " t werde, machte zugleich auf die man-
dieser ^ ' ^^^ ' " i g le i ten aufmerksam, welche die Lösung
dasz ^ °ge bereitet, und betonte die Nothwendigkeit,
durch ^ ° " .Durchführung derfelben von fachmännischen,
"uzaeann« ' ^ Erfahrungen geklärten Gesichtspunkten

«"«gen werde.

^chgewie! ' ' ^ "^^^""« " " ^ ^ an der Hand der Statistik
""stalten V ^ nothwendig ist, getrennte Krankn«
und zw«.""° Pflege.Anstalten für Kinder zu errichten.
Indern w?ü°^^ Krankenanstalten zur Krankenpflege von
wichen S v i s ^ ^ ° " ° " ^ r Erkrankungen der öffent-
und nick. l ^ ' ^ bedürftig werden, wobei für infectiöfe
^ M n a « ' ^ Krankheiten einerseits, sür Kinder im
sorge a?t « "^ späteren Alter anderseits besondere-Vor.
Îche .» ^ 3 werden muss, sodann Pstege-Ansialtcn.

von K j ^ ^"ege und rationellen ärztlichen Behandlung
heilen <z"? ,^" dienen haben, die mit chronischen Krank-
bieder a f 3 " " " ^ Gebrechen behaftet find, wobei
zu nehmen -tt ° " und unheilbare Zustande Rücksicht

selche aus ̂ " ^ "e l zung beiderlei Arten von Anstalten,
pädiatrischen Vorausschnngen

beruhen, wurde als unzweckmäßig bezeichnet. Während es
sich empfiehlt, zur Spitalsbehandlung acuter Kinder-
krankheiten hinreichend zahlreiche, kleinere, sür die Be-
völkerung nicht allzu schwer zugängliche Kinderspitäler zu
errichten, ist die Errichtung von Anstalten zur Pflege
siecher oder von langwierigen Krankheiten befallener
Kinder vielfach an günstige örtliche Bedingungen ge-
knüpft, welche Kinderheilstätten und Kinderasyle in freier,
gefunder Lage in der Nähe von Curorten oder des Meeres
voraussehen.

Der Oberste Sanitätsrath bezeichnete es als in
hohem Grade wünschenswert, dass sowohl der berufenen
pstichtmäßigen sanitären und humanitären Vorsorge der
autonomen Körperschaften, der Länder« und Gemeinde-
vertretungen als auch den humanitäre Bestrebungen ver-
folgenden Wohlthätigleits'Vereinen und Privaten in dem
gedachten Sinne eine zweckentsprechende Richtung gegeben
werde, damit auf dem vernachlässigten Gebiete der Kinder«
heilpflege mit den gebotenen Mitteln der msglich größte
Crsolg erzielt werde.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Handels- und Gewerbekammer.

I n der vorgestrigen Sitzung der Handels- und Ge-
Werbelammer, welche unter dem Vorsitze des Kammer-
präsidenten Johann Perdan und in Anwesenheit des
l. f. Commissars k. k. Rrgierungsralhes v. Ruling und folgen-
der Kammerräthe: Johann Baumgartner, Johann Dogan.
Oroflao Dolenc, Robert Drafch, Anton Klein, Franz
Kollmann, Max Krenner, Alois Lencek, Karl Luckmann,
Franz Omerfa, Thomas Pavsler, Vaso Petricic, Josef
Rebel, August Skaberne, Franz Xav. Souvan, Felix Star«?,
Philipp Supancic, Valentin Susnik und Varthelmä
Zitnil stattfand, wurde unter allgemeinem Beifall stimmen»
einhellig der Antrag des Kammerpräsidenten angenommen,
die Kammer wolle das Präsidium beauftragen, seinerzeit
einen Antrag zu stellen, wie die Kammer im Jahre 1698
das f ün f z i gs te R e g i e r u n g s j u b i l ä u m S e i n e r
M a j e s t ä t unse res a l l e r g n ä d i g st en K a i s e r s
F r a n z J o s e f I. feiern solle.

> Der Kammerpräsident sprach den abgetretenen Herren
Kammerräthen den Dank für ihre Thätigkeit aus und be-
grüßte die neu eingetretenen mit dem Wunsche, dass sie
nach ihren Kräften für die Interessen der von der
Kammer vertretenen Kreise, vereint mit den schon mehrere
Jahre in der Kammer thätigen Herren, wirken möchten.

Nach Genehmigung des Protokolles der letzten
Sitzung referierte der Kammersecretär über das Ergebnis
der Ergänzungswahlen in die Kammer, über welche wir
schon in unserer Zeitung berichteten. Der Bericht wurde
zur Kenntnis genommen und sodann zum Präsidenten
mit 19 von den abgegebenen 20 Stimmen der bisherige
Präsident Johann P e r d a n wiedergewählt; zum Stell«
Vertreter des Präsidenten wurde der bisherige Vice-
Präsident Anton K l e i n und zum provisorischen Vor-
sitzenden, nachdem der bisherige provisorische Vorsitzende
auf eine Wiederwahl verzichtete, Ioh. B a u m g a r t n e r
gewählt.

KR. Johann V a u m g a r t n e r trug den Bericht
vor über den Entwurf einer Verordnung betreffend die
Einreihung der Reifebureaux unter die concefsionierten
Gewerbe. I n dem der Kammer zugekommenen Handels-
ministerialerlasse wird hervorgehoben, dass die Ausdehnung
und Bedeutung, welche infolge der Entwicklung der Ver-
lehrsverhältnisse die sogenannten Reisebureaux in neuerer
gkit gewonnen haben, sowie anderseits die öffentlichen I n -
teressen, welche beim Netriebe dieser Bureaux in Betracht
kommen, es als wünschenswert erscheinen lassen, die er«
wähnten Unternehmungen unter die concessionierten Ge-

werbe einzureihen. Als Reisebureaux sind nach dem Ver-
orbnungsentwurfe jene Unternehmungen anzusehen, welche
eine oder mehrere der nachfolgenden gewerblichen Thätig-
keiten zum Gegenstande haben, vorausgesetzt, dass nicht
einzelne dieser gewerblichen Thätigkeiten auf Grund eine«
Gewerberechtes ausgeübt werden, in dessen Berechtigungs-
umfang die betreffende Thätigkeit bereits gehört.

Die gewerblichen Thätigkeiten, auf welche sich der
Betrieb eines Rcisebureaus erstrecken kann, find folgende:
a) Ausgabe von Fahrkarten in- und ausländischer Eisen-

bahnen ;
d) Ausgabe von Schlafwagenplätzen auf Eisenbahnen;
(-) Ausgabe von Fahrkarten und Kajütenbilletten für in-

und ausländisch«: Dampfschiffahrts-Unlernehmungen
nach allen Häfen;

ä) Ausgabe von Rundreiselarten und internationalen
Couponbilletten;

o) Veranstaltung von Gesellschaftsreisen, Vergnügungs-
zügen und -Fahrten;

f ) Expedition von Reisegepäck;
ß) Ausgabe von Hotelanweisungrn.

Die Section hält die Thätigkeit des Reisebureaus
sür so wichtig, dass man nebst den besonderen Erforder-
nissen, die man zum Antritte eines concrssionierten Ge-
werbes fordert, auch den Nachweis einer genügenden all-
gemeinen und kaufmännischen Bildung verlangen soll.
Wenn die Unternehmung periodischer Personentransporte,
das Gewerbe derjenigen, welche an öffentlichen Orten
Personentransportmittel zu jedermanns Gebrauche bereit
halten oder persönliche Dienste (alS Boten, Träger) an-
bieten, an eine Concession gebunden ist, umsomrhr muss
dies von den Reifebureaux gelten. Die Section stellt
demnach den Antrag: Die Kammer wolle sich für die
Einreihung der Reifebureaux unter die concessionierten
Gewerbe ausfprechen. — Der Antrag wurde angenommen.

Herr KR. Max K r e n n e r trägt den Bericht in-
betreff bes Marlenzwanges für Schaumweine vor. I m
ausführlichen Berichte wird dargelegt, dafs der Marken-
zwang für Schaumweine (Champagner) im Interesse der
Händler sowie der Consumenten nothwendig sei und dass der
Markenschutz am besten erreicht werden würbe, wenn die
registrierte Marke aus dem Korke und der Außenseite der
Flasche angebracht werden würde. Die Kammer beschloss,
im Sinne bes Berichtes die Aeußerung dem hohen
l. l. Handelsministerium vorzulegen.

Ueber Antrag des Herrn KR. L e n t e l wurde be»
schlössen, zu Handelsgerichtsbeifihern beim l. l. Kreisgerichte
in Rudolsswert folgende Herren Kaufleute in Vorschlag zu
bringen: Johann Krajec, Josef Ogoreuh, Adolf Pauser,
Johann Surc, Victor Durini und Adolf Guftin.

Die Kammer (Referent Anton K l e i n ) beschloss,
den Getrag von 100 st. zur Unterstützung der Frequen-
lanten bes fünfmonatlichen Curses zur Heranbildung von
Zeichenlehrern für die gewerblichen Fortbildungsfchulen
an der l. k. Staats-Gewerbefchule in Graz zu bewilligen.
Diefen Curs besuchen seit 16. Februar 1894 die Lehrer:
Albert Sic in St. Veit, Stefan Tomsic in Reifnitz, Jo-
hann Pianecki in Rabmannsdorf, Johann Levec in
Ratschach, Josef Hribar in Adelsberg, Johann Cvirn in
Neumarltl, Karl Simon in Lees, Joses KrHnar in Mott-
ling, Joses Schmoranzer in Seisenberg und Karl Matajc
in Oberloitsch. Unterstützungen haben bereits bewilliget
der krainische Landesausschuss, die krainische Sparcafse
und die Gemeinden Radmannsdorf, Reifnih und St. Veit.

Die Kammer befchloss serner über Antrag der Sec-
tion (Referent der K a m m e r s e c r e t ü r ) , als Vertreter
in die Ausschüsse der gewerblichen Fortbildungsschulen zu
wählen: sür Reifnitz Marcus Bürger, für Abrlsberg Max
Schaber, für Gottschee Peter Iallilsch, für Guilfeld Anton
Iugovic, für Krainburg Ianaz Fol , für Rudolfswert

Aon»«».. 3>ennoch.
°us der Gesellschaft von L. Ideler (U. Derelli.)

' L i 5 ^ " ' ^°rMunn.)

A Anna A ° " l " " ' " H l diese formelle Höflichkeit,.
!' hn wied^ehek?? ^ ' ^ ^ m Herzen. Möchten

AdcheH k V es nicht.. Die Lippen des jungen
i ? ^ e . k a s ^ ?' " "e schwere Thräne rollte über ihre
. ^ Erlebn z U. ^ " ^ sie dieselbe. «Der Gedanke an
A " schwa^«^"nch noch immer auf,, sagte sie mit
l N A a n ^ ° ^ " Versuch zu lächeln, aber dies Lächeln

^ hrigen. " ° ^ beruhigend die zitternden Hände in

"emals erfahren, wer sich diesen
jek 'Nie,. W nut A w n erlaubt hat?.

' ^ " k n i i p f u 5 « ^ Ä " e tonlos. «Mir fehlt auch
ja t / D a s N " M u n k t , soviel ich mich auch besinne..
o > « d n ft " ? ' a " « mein Vetters sonst hatte er

H ' ^n Wa/d , e l d ^ " ? ^ ^ r Rechenschaft a,-
'" und v e H n . ^ "bngens die ganze Sache be-

""a theilnehmend. «Gott bewahre jedes

junge Mädchen vor derartigen Seelenlämpfen. Aber
nun, liebste Rosalie, kann stch nicht Trübsal in Freude
verkehren? Die Herzen werden auf die wunderlichste
Weise zusammengeführt. Wenn Sie sich nur entschließen
könnten. Arnolds Neigung zu erwidern..

Eine flammende Nöthe bedeckte die Wangen der
Angeredeten. .. ,

«Der Herr Professor tauscht sich in seiner großen
Güte. Der Gedanke aus Mltleld geheiratet zu werden,
würde mich todten.»

«Verzeihen Sie, das weiß ich besser,» erwiderte
Anna sehr bestimmt, «denn er schrieb mir einmal über
Sie, viel ehel, als diese Mystification veröffentlicht
wurde. Wenn Sie wünfchen. werde ich Ihnen den
Brief vorlegen. Ich las ihn heute selbst noch einmal
und Sie werden stch dmch Datum und Jahreszahl
überzeugen können, dass Sie meinem Vetter, schon vor.
her keineswegs glelchgiltlg waren. Aber er alaubt sich
viel zu alt für Sie, und das ist auch in dem Bne
ausgesprochen.»

«Das ist durchaus nicht der Fal l , , rief Rosalie
lebhaft, «und das sagte ich auch damals Herrn Pro-
f,ssor Senden selbst. Was hu« die paar Jahre
wenn - - ' S'e st^te «Sie denken jcht vielleich
ich huldige denselben Ansichten, wie Cora sie neulicb
aussprach, die einen älteren Mann der gesicherten Stel-
lung wegen jedem jüngeren vorzieht..

«Ich wusste nicht, wie ich das denken könnte.

entgegnete Anna lachend. «Sie wollen ja meinen Vetter
gar nicht und haben seine Hand abgelehnt.»

«Ich konnte nicht anders,» war die leise Ant-
wort.

Anna sah sie ernst an.
War der gekränkte Madchenstolz so groß, dass ein

Unschuldiger darunter leiden musste?
«Auch Sie beurtheilen mich ganz falsch,» er-

widerte Rosalie unter hervorbrechenden Thränen. «Sie
halten für eitlen Stolz, für verletzten Hochmuth, was
doch nur » Von neuem brach sie ab, und wieder
loderte eine jähe Flamme über ihr Gesicht. «Sie sind
auch ein junges Mädchen, Fräulein Wander, verstehen
Sie mich denn gar nicht?» fragte sie leise. «Wenn —
wenn Arnold Senden mir gleichgiltig geblieben wäre,
warum sollte ich des ehrenwerten Mannes Hand zurück-
weisen? Ich hätte ja gar leinen Grund. Aber ich kann,
ich w' l l nicht s'ine Freundschaft, seinen Edelmuth miss-
brauchen; er soll nicht unglücklich werden durch mich,
weil — mein Herz — sich ihm zuwandte.»

Sie sprach die letzten Worte so leise, dass Anna
sie kaum verstand; dann barg sie erglühend das Gesicht
in den Händen.

«Sleht es so?» fragte Anna glücklich. «O, dann
kann noch alles gut werden. Aber ich sehe, dass Arnold
recht hat, wmn er mir schrieb, er müsse Ihnen Zeit
lassen.»
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Dr. Josef Marinlo, für Neumarltl Leopold Ahacic, für
Stein Augustin Herman, für Rabmannsdorf Johann
Sartori, für Mottling Franz Stajer, für Bischoflack Jo-
hann Gufel.

Ueber Antrag des KR. Franz X. S 0 u v a n wurde
beschlossen, der l. l. Landesregierung zu berichten, dass
die Pferdefleischhauerei als handwerlsmäßiges Gewerbe an-
zusehen sei.

Die Kammer (Referent August S l a b erne) sprach
sich ferner gegen die Vermehrung der Jahr- und Vieh-
miirlte in Arsische aus und bewilligte (Referent Franz
Omersa ) den Schülern an der k. k. Fachschule sür Holz-
industrie: Johann Marks, Paul Kobal, Jakob Kelhar,
Johann Znidatsic Stipendien zu je 50 st. und dem
Johann Vricelj 30 st., dann der Schülerin an der Fach-
schule für Kunststickerei und Spitzennäherei in Laibach
Johanna Petrovcil 50 st.

Schließlich nahm die Kammer den Vericht des Herrn
KR. Karl Luckmann über die Verhandlung in der
Enquete über das Eisenbahn-Netriebsreglement und die
Iusatzbestimmungen zu demselben zur Kenntnis und vo-
tierte über Antrag des Kammerpräsidenten dem Bericht-
erstatter den Danl für die Vertretung der Kammer in
der llnqulte.

Aus dem Schwurgerichtssaale.
Laib ach, 28. Februar 1894.

(Schwere kö rpe r l i che Beschäd igung m i t
i m m e r w ä h r e n d e r V e r u f s u n f ä h i g k e i t des
Ver letzten.)

Am 13. Mai 1693 begegneten einander auf der
Straße nächst Zminc die in Unfrieden lebenden Gefchwifter«
kinder Franz Hribernil, Knecht in Gaberl, und Franz
Triler, Knecht in Bischoflack, wobei Hribernil ohneweiters
den Triler mit einem Messer in den linken Oberarm
fließ und denselben derart verletzte, dass Triler hiebei
eine an sich schwere, mit mindestens dreitägiger Gesund-
heitsstörung verbundene körperliche Beschädigung erlitt,
welche überdies für den Verletzten eine immerwährende
Berufsunfähigkeit als Knecht nach sich zog.

Bei der heutigen Schwurgerichtsverhandlung unter
b«m Vorsitze des Landesgerichtsrathes P l e s l o ver-
theidigte sich der Angeklagte mit der Nothwehr, indem er
behauptete, dass ihn Triler zuerst angriff und mit dem
Peitschenstiele schlug, so dass er genöthigt war, zur Ab-
wehr dieses angeblichen Angriffes auf sein Leben zum
Messer zu greifen und auf Triler einzuhauen.

Dieser Vertheidigung des Angeklagten gegenüber be-
hauptete der Beschädigte Franz Triler, dass er erst dann,
nachdem er vom Angeklagten den Messerstich in den Arm
bereits erhalten hatte, in Abwehr und um den Thäter
das Messer aus der Hand zu schlagen, mit dem Peitschen-
stiele aus Hribernil einhieb.

Die beiderseits geführten Zeugen konnten darüber,
wann Hribernik dem Triler den Messerstich verseht hatte, nichts
Bestimmtes angeben und sahen nur, dass Triler mit dem
Pettschenstiele auf Hribernil losschlug. Nach Angabe einiger
Zeugen hat Triler längere Zeit vor diesem Vorfalle
einigemale gegen Hribernil drohende Aeußerungen gemacht,
denen aber lein besonderer Grnft zugeschrieben wurde,
sowie überhaupt das ganze Auftreten des Triler lein
derartige« war, um ihn sür einen so gewaltthätigen und
gefährlichen Menschen halten zu können, wie es der An«
geklagte darzuthun bestrebt war.

Der öffentliche Ankläger, Staatsanwalt Dr. Kavcic,
bestritt das Vorhandensein solcher Umstände, welche eine
Nothwehr im Sinne des Strafgesetzes zu begründen geeignet
wären, während der Vertheidiger Dr. Stör bemüht war,
den Beweis dafür zu erbringen.

Die Geschwornen haben unter ihrem Obmanne
Dr. V 0 l die Hauptfrage einhellig bejaht, die auf immer«
währende Berufsunfähigkeit gerichtete Zusatzfrage mit acht
Stimmen und die auf Nothwehr gestellte Zusatzfrage mit
zehn Stimmen verneint, worauf der Schwurgerichtshof
den Angeklagten Franz Hribernik des Verbrechens der
fchweren körperlichen Vefchädigung nur in der Richtung
der §§ 152 und 15b d St. G. schuldig sprach und den-
selben zur Strafe des schweren, mit einem Fasttage
monatlich verschärften Kerlers in der Dauer von einem
Jahre verurtheilte.

— ( E r k r a n k u n g I h r e r k. u n d l. H o h e i t
d e r F r a u T r z h e r z o g i n M a r i a I m m a c u l a t a . )
Das gestrige Mittagsbulletin lautet: Gestern nachmittags
trat vorübergehende Schwäche ein. Nachts war der Schlaf
unterbrochen. Morgentemperatur 39 ", der Rothlauf hat
etwas abgenommen. Die Wunde ist befriedigend. I m
rechten unteren Lungenlapften etwas Katarrh vorhanden.
Die ilterischen El scheinungen sind die gleichen.

— (Hofnachr icht . ) Ihre k. und l. Hoheit Klvn-
prinzessm-Wilwe Erzherzogin Stefanie ist heute früh um
b Uhr 58 Minuten mit dem Schnellzuge der Südbahn
in La ibach eingetroffen und hat nach einem Aufenthalte
von 5 Minuten die Reise nach Trieft fortgesetzt. Von dort
begibt sich die hohe Frau nach Korfu, sodann nach Kairo,
wo dieselbe mit dem Prinzenpaar von Coburg-Gotha zu-
sammentrifft.

— ( P e n s i o n i e r u n g . Der lrainische Landes«
ausschufs hat den Landesbuchhalter Herrn F r . R a v n i h a r

über sein Ansuchen nach zurückgelegter, mehr als 43jähriger
Dienstzeit in Staats- und Landesämtern in den bleibenden
Ruhestand übernommen. Bei diesem Anlasse ist ihm die
Anerkennung ausgesprochen worden und der Danl für
den umsichtsvollen und langjährigen Pflichteifer, mit
welchem er seine geistigen Kräfte und Fähigleiten den
Landes-Interessen gewidmet hat.

— ( P e r s o n a l Nachricht.) Se. Excellenz der
vormalige Herr Ministerpräsident Graf Eduard T a a f f e
ist mit seiner Tochter Gräfin Louise T a a f f e in bestem
Wohlsein aus Meran am 27. v. M. in Wien eingetroffen.

— ( 4 0 j ä h r i g e s J u b i l ä u m a l s A r z t . )
Herr Regierungsrath Professor V a l e n t a Edler von
Marchthurn feiert morgen fein 40jähriges Doclorjubiläum.
Der Verein der Aerzte in Kram hat aus diefem Anlasse
für morgen eine außerordentliche Sitzung zur Ehrung
feines Präsidenten einberufen.

— ( Z u r H e b u n g des l a n d w i r t s c h a f t -
l ichen Un te r r i ch tes . ) Aus Wien wirb uns vom
26. v. M . gefchrieben: I m Verlaufe des jetzigen Schul-
jahres wurden seitens des Unterrichtsministeriums alle
Pirectionen der Lehrer-Bildungsanstalten unserer Reichs-
hälfte angewiefen, im Interesse der Förderung des land-
wirtschaftlichen Unterrichtes alljährlich ein Verzeichnis jener
landwirtschaftlichen Lehrbehelfe zusammenzustellen und der
Schulbehörde in Vorlage zu bringen, welche für den ge-
nannten Unterricht als nothwendig zu bezeichnen sind.
Desgleichen wurde verfügt, dafs überall dort, wo die
landwirtschaftlichen Verhältnisse im Lande halbwegs dafür
sprechen, an den Lehrer-Vildungsanstallen auch Unter-
weisungen über das Wesen und die Hebung des Flachs-
baues besonders im Auge zu behalten sind. Auf Lehr-
mittel, welche diesen Zweig des landwirtschaftlichen Unter-
richtes betreffen, ist zu geeigneter Zeit Bedacht zu nehmen.

— ( N e u e C o m p o f i t i o n e n . ) Die «Glasbena
Matica» hat für das Jahr 1893 ein Album von zwölf
Liebern für eine Singstimme mit Clavierbegleitung, com-
poniert von Anton N e d v e d , herausgegeben. Diese
neueste Production auf dem Gebiete der einheimifchen
Composition verdient unfere volle Würdigung und An-
erlennung. Alle Lieder haben einen guten, gesundmusila-
lischen Sinn, sind tiefempfunden und gemüthvoll und
zeichnen sich durch sehr gute Sangbarleit aus. Die
Melodie ist immer edel, nie trivial, die Erfindung
ungezwungen und leichtfließend, die Modulation natürlich-
logisch, die Form klar. Die Hauptstärle Nedvüd'scher Com-
positionsweise liegt in der Melodie. Das Charakterisieren
der verschiedenen Stimmungen im Liede, die Farben- und
Situationszeichnung wird geradezu meisterhaft in die
Melodie verlegt und durch dieselbe erreicht. Wahre Perlen
unter den slovenischen Liedercompositionen sind insbeson-
dere : Nr. 9 «I^'udioi», Nr. 11 «5hc^u, in !» und Nr. 12
«koßisä v noäolinc» olco». Sie geben durch die aus-

drucksvollen melodischen Fortschreitungen und Modulations-
wendungen die Gedanken und Stimmungen der textlichen
Unterlage sehr charakteristisch und poesiereich wieder und
werden noch gehoben durch eine vornehm gehaltene Cla-
vierbegleitung. «I^'udici» ist ein in einem mächtigen
Flusse ohne Unterbrechung dahin stürmende« Preislied an
die Geliebte, «^jeFu n i » ! eine seelenvoll bewegte Schil-
derung der enttäuschten Liebe, «I^o^iaci v nociolüno
oko» aber eine poesiereiche Erinnerung an die entschwun-
dene Jugendzeit. — Die Lieder der Sammlung werden,
künstlerisch-verständnisvoll und mit feinen Nuancierungen
vorgetragen, stets einen guten, einige unter ihnen fogar
einen mächtigen Eindruck auf den Zuhörer ausüben.

* (Deutsches Thea te r . ) Das gestrige Regie-
Benefiz des Regisseurs Herrn Höfer, zu welchem «Kean»
in Scene gieng, war gut befucht. Der Veneficiant wurde
durch reichen Beifall und durch die Spende eines schönen
Lorbeerlranzes geehrt. Die Darstellung der alten Komödie
von Dumas war lobenswert.

-» ( A u s R a d m a n n s d o r f ) geht uns die
Mittheilung zu, dafs sich nunmehr die sanitären Verhältnisse
im ganzen dortigen politischen Bezirke derart besserten,
dass außer zwei Scharlachsällen derzeit leine Infections-
lranlheit zu verzeichnen ist. Von den gesammten, an
Influenza erkrankten 437 Personen sind nur 5 gestorben.

^ - ( D a s C o n c e r t der « G l a s b e n a M a t i c a » )
findet am 12. und 14. März statt.

— ( C o n c e r t Foerster . ) Heute findet das
Concert des Pianisten Herrn A n t o n Foers te r im
Concertsaale der «Tonhalle» statt. Veginnium halb 8 Uhr
abends.

- ^ ( S t a n d der ös te r r . -ungar . B a n k vom
23. Februa r . ) Nanknotenumlaus 409,350.000 Gulden
(— 7.855.000), Metallschatz 278,539.000 Gulden
(— 23.000), Portefeuille 106,867.000 Gulden (-> 25.000),
Lombard 25,654 000 Gulden (— 1,413.000 Gulden),
steuerfreie Banknoten. Referve 88,061.000 Gulden
(-l-4,737.000), Staatsnoten-Umlauf 354,421.000 Gulden
(— 4.307.000 Gulden).

Neuest^Uachrichtetü
Parlamentarisches.

c ^ ^ Vudget-Ausschuss des Abgeordnetenhauses
eh e gestern die Berathung des Staatsvoranschlages

fort. Huvor gelangte der Antrag auf Gewährung einer

Subvention von 300.000 f l . behufs Linderung de5
Nothstandes in Galizien zur Erörterung. An der M<
batte hierüber betheiligte sich auch Se. Excellenz del
Herr Minister des Innern Marquis Vacquehem. Der
Ausschuss nahm den Antrag des Abg. Dr. KathreM'
die Regierung aufzufordern, neuerliche Nothstands
erhebungen in Galizien zu pflegen nnd erforderliches
falls weitere Credite anzusprechen, an. Sodann wurve
der Voranschlag des Handelsministeriums in Be^thM
gezogen, wobei auch Se. Excellenz der Herr Handel»-
minister Graf Wurmbrand das Wort ergriff.

Gelegrannns.
Wien, 28. Februar. (Orig.-Tel.) Das Leichen-

begängnis des verstorbenen Bürgermeisters Dr. P^°
fand unter riesiger Theilnahme der Bevölkerung, ^
reicher Corporationen und Vereine statt. Zur ^
segnung im Stefansdome hatten sich eingefnnden: ^
herzog Wilhelm in Begleitung feines Adjutanten, Obe^
Hofmeister Fürst Hohenlohe, Oberstallmeister G"l
Szecsen, Minister des Auswärtigen Graf Kalnw
Kriegsminister von Krieghammer, Cardinal O^!?^
Ministerpräsident Fürst Windisch Grätz und die M i l B "
Aacquehem, Plener, Madeyski, Schönborn, J a « " " " '
Welsersheimb, Statthalter Graf Kielmansegg und W" .
Oberstkämmerer Graf Traultmansdorff. Generaladl"^
des Kaisers F M L . v. Nolfras, Chef des Generals^
F Z M . Varon Beck, die Vicepräsidenten des Abgeo"
netenhauses Dr. Kathrein und Abrahamovicz, " " ^
Landesgerichts-Präsident Graf Chorinsky, zahlrH
Generale und andere illustre Trauergäste. ^ M A ,
Angerer nahm die Einsegnung vor. Auf dem ^ ^
friedhofe hielt der Vicebürgermeister Dr. Grübl
Trauerrede. M

Prag, 28. Februar. (Orig,-Tel.) Heute um 7 ""
früh wurde hinter der Glasthüre des von der KettenW
in das Gebäude der St . Wenzels-Vorschusscasse M "
den Ganges von zwei Knaben eine Bombe W"? M
Sie wurde zur Polizei-Direction gebracht und da>e
im Garten vorsichtig geöffnet. Die Bombe besteht "
einem birnenförmigen Glasballon, wie solche bel , ^
trischen Beleuchtungsanlagen verwendet werden, " " i s t
einen Durchmesser von 25 Centimeter. Der KiirP"
von einer mit Eisennägeln gefüllten Gipsschichte ,̂
geben, mit Lappen von Cloth umwickelt " . " -^ lü
Messingdraht umflochten. Die Oeffmmg war mit e'^>
Holzstöpsel verschlossen, durch welchen eine bereu" ^
gebrannte, doch vorzeitig erloschene doppelte Z"ndi^ ^
führte. I m Ballon selbst befanden sich 25 M<"
Sprengpnlver. < -zpi

Nom, 28. Februar. (Orig.-Tel.) (Kammer.) ^
legt nach langer, durch wiederholten Beifall u .
brochenen Rede die Gesetzlichkeit des Velagerungszult"'
in Sicilien dar. ..^

London, 23. Februar. (Orig.-Tel.) Die G " u ^
über die Demission Gladstone's erhalten ^ ^
Königin empsieng Gladstone im BuckinghaM-P""' '

Tur in , 28. Febrnar.^Se^Majestät Kaiser 3 ^
Josef wird heute nachmittags um 4 Uhr 56 ^ ĉ<l
in Luino, um 7 Uhr 18 Minuten abends in ^ ^,
und um 9 Uhr 20 Minuten in Alessandria angeww^
von wo Se. Majestät sofort mit einem Sonderzuge
Ventimiglia und Mentone fahren wird. c^B

Luzcrn, 28. Februar. Se. Majestät Kaiser ^
Josef ist heute um halb 11 Uhr vormittags 'M " ^
Wohlbefinden von Zürich in Rothkreuz angew"
und hat um 10 Uhr 45 M in . die Reise f o r M A ^

Rom, 28. Februar. Anlässlich der am ^ „ng
bevorstehenden Feier des Jahrestages der n ^
Sr. Heiligkeit des Papstes empfieng derselbe» ^0
den Botschafter Oesterreich-Ungarns Grafen ^
und nahm dessen Glückwünsche entgegen, ^ ^ - - ü ^

^ . .̂  ' ' .̂ °7Hl<M
Ausweis über den Stand der Thierseuchen w "

für die Zeit vom 18. bis 26. Februar 1894-
Er loschen: ^ l ^

der «o th l aus bei Tchweinen in der Stadt Tsch"" .
gleichnamigen Vczirles. . ^ Lh^

Das Land Kram ist demnach dermalen f r e i v
seuchen.

Verstorbene. ^ r s ^ " ^
Den 27. Februar . Ursula Eiber, Ms've

5 I . , Karolinengrund 1«, Scharlach. . — ^

Lottoziehung vom 2«. Februar.
V rünn : 44 2tt «9 54 H ^

Meteorolnssische Beodachtunaen in ^ l ^
ff Iuß Z. U

17 ^ l « a . 740~8 ^ 6 ^ m b s t l l ^ ^ ^
2».^«R ?38 5 12 0 O. schwach U Z ^

9 «Ab. 737Z 6>4 O.'chwach ^ ' ^ H
Morgens dichter Nebel, tagsüber heiter, " " ' W ^

Temperatur 5 3°' um 3 ' l ) ° ü b c r ^ ^ l ,

Verantwortlicher Redacteur: In l ius 'Öhn^Ia""^
Ritter von Wissehrad.
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Course an der Wiener Börse vom 28. Februar 1894. »»«d« »«.^ «°ur«n°w
^ V ^ N e n . e O, Noten
N . Member . , . 9« z« ^.5,,
"Z°°"verz,ssebrn°r.«I»ss»s »«20 88 40

l«»»« 5^/" ^^°>«lule , 25.0 fi. ,48 - 1 5 0 -
l8«o« " >. «anze b«, I, ,46 5 0 , 4 7 -

^ T°«,.Gh,. ^ ' ^ ^ o ft- ^ - ^ ^ ^ -

^ ^ ' ? " ' t e ! n KronenwHhr.

"' vto, dto, per Ultimo 87 7« 87 80

° ( L ' M . " N «.steuerfrei

»»8° ,««4°

''> «»«,^3?^,'? «°°>̂  " ^ ««>

«eld Ware
vo» Gtaote z»? Z«hl«»n
übernommene lklsb. > Prior.»

Obligationen.
W'llbethbahn UNO u. 3000 Vl.

!>!l »no Vl. 4°/„. . , . 1,780 118 —
«lisabethbal,», 400 u. »000 M.

200 M, 4°/n 124 50 125 50
ssran, Ioleph-V.Vm, 1884 4"/„ 38— »«'50
«allzische K a r l . Ludwl«, - Vahn

«m, ,««, 300 fi. S. 4»/„ . 9« 70 8? 80
Vorarlbriaer«ahn. tmiss. I«84.

4"/,,(biv.st.) G..f. ,0Ofl.N. 97'— 88'—

Un«. Volbrente 4°/„ per «lasse. ,1? 75 117 85
bto. bto. bto, per Ultimo . . i ,?70Zi?9o
bto. Rente Kronenwllhr., 4°/,,

steuerfrei für »l»0 Kronen Nom. »5 05 85 85
4</> bto, dto. bto. per Ultimo. 85 05 85 2 >
bto.Lt.!t«l l . Volblooss.^'/,"/,, 185 75,28 5
bto, dto. s i lb. 10« f l . , 4>/,°/„ 10» - ,»» 70
dto, Vlaat«.0bl<g, (Nn«. 0bflb.)

». 3. ,»?», 5°/» . . ,23 40 128 50
btn.4'/,°/„ Ochantregal «bl, <Ol»l. ,00 8» «N> 8N
bto. Vrnm,««lnl. 5 100 fl, 0, «». ,52 50 158 —
dtll, dt°. ^ «»fl, «. W. ,51'^0,15« 50
TH,<k°«ea..L°<e 4°/„ ,00 fl. . 143 — ,44 >

Gnmd»uU.»Vl»lizallotUN
iN!r ,<w fl. « M . ) .

5"/» galizliche — — - - —
5° „ »<tbtl«fterrelch<!ch, . . . 108'75 110 75
4"/^ troa«!Icht und slavonische . 88'— — -
4°/i, ungarische (ion ft. W.) . 95'1« «s i n

And«» 2ff»ntl. Anl»h«n.
D°nau.«cg,°Uos, 5"/„ . . . 1 2 8 — 128 —

blo, 'Anleihe ,878 , , ,08 — 1l0 -
«ülehen der Etabt V«rz . . —-—! —-—
»nlehs,! d, Etabtgfmeinbe Wien 10? ,l» ,08 —
llnleben d, Ltadtaemeiilbc Wien

(Lilber oder Gold) . . . . ,«8 25 ,30 25
Pram<en°«nl, b.Ntabtgm. Wien ,7575 178 ?5
VlrsebauMnlehen veilosb. 5°/„ luo »0 101 80
4»̂ » »rawer Lanbe«-«nl. . . »7 «0 - - —

«eld «are

Pfandbrief»
(für ION fl.).

Nobcr. all«, «ft. in 50 I . «.4°/«. i»»-bO 1 « zo
dt<>, ,, in 5N ,, 4>/,°„ — ' -

Vodcr. »Hg. »str. ln5N I . »l.4°/, »n 5N »<> 30
dto. Prllm,-Vchlbv.8"/„,I.Vm. 1,5 5N , i k -

c.?^« " «"/«'llEm. 1,5 » 5 , i n -
N.Merr. «llnde«°Hyp.N,,st. 4"/« e» 80 ,nn 4«
0est,.ung. Vanl verl. 4'/,°/» - — —

^̂ ° „ 4°/o - - «»W I«» ?c>
bto. 50jllhr. .. 4°/^ . . 8» 80 I « ! 70

Eparcasse, 1,«st., 80I. 5'/,°/°«. ,«__ ^ _

Priorltät».Vbll,atiann»
(für 10» fi.),

ssrrd!,,and«-Noldb»hnVm.i88S ,0l>— 1NN50
veNerr. Nordweftbabn . . . ,0» 50 »l»8-«>
Ntaatsbahn ziz- z , g ,
Hadbllbn il «°/, ,4l» 25 ,50 «5
„ " ., ^ ^ ! , «»5 50 !L« —
Ung.-gnli,. V^hn . , . . ,05 50 ,»a 5N
4°/„ Unterlralner «ahnen , . 98 «) 88 —

zi,»rs» zos«
(v« Vtüll).

Vubapefl.Vllsillca (Dombau) . — — —-—
«lrebltlose ,W N I»? _ ,»« . .
«lar,.Uo!e 40 fl, « M , . . . 58 »5 l.8 75
4°/,D°n°u°Damps!ch.,00fl.I«. 1 4 4 - 1 4 » -
^'en«l Uose 4« fl «4.50 «why
PllllwLost 4N fl, <lM. . , . 5?bN 58 -
UllthtnKreuz.üsl, «es. v., ID«. 18 75 , 9 -
Rothen Kreuz. un^. »es. v., 5 fi. — - - — —
RubolHl, Uos, 1« fi. . , 4 , 5 ,5 —
Lalm Lose 4« fi. «W, . . . 7« «5 73 «5
St.-Anol« Lose 40 fi. « M . . 70 50 ?, -
Wllldfttin^ose 20 fl. I N . . . 48 50 - -
Winbischllräh Lose 20 fl. «Vl . —-— — —
»ew,.Och.b, »"/„Pram.-Vchuldv.

t>. Uobencreditansil»«. 19-75 «l'75
bto. I I . Gm. ,»8» . ,8 — »» —

Laibachtr llose ' ^4 7«. ,5.50

»eld War,

Danll-Acti,«
(per Ltück).

«lnalo-veft. Van» »00 fi. S0°/„«. 158'?5 «k>9 5"
Pansn^-ein, Wiener 100 fl, ,»' e0 18« —
Vobencr,.«lnft,,«N,200fl.V,40»/, 471 —>4?4 —
»rdt,°vlnft,s. Hand u. « INvss, — >! — —

bto, bto, per Ultimo Septbr. 8S« 50 8>'7 »K
«reditbanl, Nlla. ung.. 200 f l . . 43« — <8S 75
Depofitenbaxl. «ll«.. 200 fi. . »80 — ?31 -
««comvle^el,, Ndrtlft,, 500 fl, 730 — 740 -
»iro-» ltllfsenv,. Wiener, llOOfi. «s» — »«8 —
Hypothelenb,,öft,.»0O fl.»b°/»» 8 0 — 9 8 -
Lanberbanl. 0ft.. »00 fl, , . , »5« 40 »5«-8>
oesterr.Unnar, Van! «X> ft. . in i4 10,8
Unionbanl »00 fi « 7 — »«8 —
Berlebr«banl. »ll«., l<0 si. . ,?? — „ 9 —

Artißn »on Tl«n»P»rt«
G«t»n»Khnul«z»>

<p«l VtÜll).
«lbrecht.Ualm »00 fl. Silber . 95 75 W »5
»usfta'Tepl. Eisenl,. 500 fi. . . ,555 I»b>
V«hm. Nolbbahn , « > » . . . «8» — » 8 4 -

,, «e«b»tzn WO fi. . . »8, — 893 —
»»lchttehradtl « ' , «X, ft. «Ml. ,,40 ,,4»

blo. s»t U, »00 ft, . « 1 50 «5» —
Donau ' Danumchtfsahrl » Ves.

Oesterr, 500 ft. « M . . . . 403 — «?'—
Dr»u«.sU°tl..Db..Z^)»0Ost.V. — - — - -
Dl i l Vl>benbachel l.»N. »oOfi.V. 58 50 5 4 -
Ferbinanb«-Nordb, lOOOss, E M . »945 »955
Lemo, > «ztlno»,-3»ssy.»<senb.'

»elellsch. »0V ft. O, . . »?« — ^?? —
«loyd.öfterr. , l r ieft ,«»«.««. 480 — 49» —
O f t e n . Norbweftb, »00«. V i l t . »»» «k »»4 »b

btl>. s!»t, ») »00 ft. tz. . . «4»5«»48«»
Prag-Duier Gisenb, ,5N fi. Vilb. »0 — 8 , —
SiebenbUrger Vilenbahn, erste. — — — —
NtaatKeisenbahn »00 fl. V, . . 824 — 825 —
Vübbahn »00 ft, Oilber . . . ,05 - 10? —
Vüdnorbd, Verb.»«. »00 ft. «Vl. 185 50 ,8«-—
Tra«w»y«<»e!.,Wl.,1?0ft.l!.l». «»1 — , » , —

«M.l»»?,»0««!. — —

«»lf B or
Iramn»al»»<»e1., neue W r . V ^ » ^

r»tat»«»lctin, «l»0 fl , 9« »5 9? ?z
Una »g»lz Visenb »no fi. ß<lber »„< « I »'»4 51
Un8,Wefl»,M°llb-»t<u)»00fi.V. « » 50 »N» «
wiener lzoi»lb»hnen^«l«.°V«l. 7 5 — 7 ? —

Znd«ltri<'Klti«,
(per Stuck).

Vauaes,, lll la. Oest . 100 fi, . 1,4 50 l i b —
Vgybier Eisen» unb stahl-Inb.

tn w i n , ,00 fl «4 — «« —
«isenbalm» -Ueihg,, erft«, »0 ft. 107 50 1<»8 »0
,«lbe»ühl", b«Pie«!, n. «.<«. 44 4 « -

lttew^e» V«n«e< »no ft ,N8 - ,09 ».
«l«nl«n<«e1elllch.. oftrr».'«lpwe 58 40 «0 —
<^»i^f «»«».Hnb -»«< »lO si »48 — »5« —
b«I»»<Iarl Stetnloblen «v ft ?5z ?»o —
„h»lHal«ühl", Vapterl., »00 ft »«4 50 »0« —
„Steurer». , Papierf n. V.-<D. i « i — 1«3 —
I r t f a U n »ohlenn.-Vei. 70 ft. ie« - ,^? «>
««Henf ><A.,0est WMen.lNOft ,7« . . „ 1 . .
«»««m.UelhaMl., «ll«. in Pest,

«1ft 424—484 —
« l «»N^ellsckllft l<» ft. . ,3» 50 l»4 —
<Aen«brl,tlZir,el-«ctien-»»s. »97— — —

Dnisn».
««fterbam l 0 > ? 0 « » s b
Deutsche Watze «1 »0 «l 35
lionb«, i»5 —i»z«>
P«ri« 497». 49 »0
Vi.«Peter«bur« — — — —

ValnU»,
Ducaten 5«8 b 8b
»<>-ssr<mc«'3rülle 9 98 9 94
Vtlber - - — —
Deutsche «el<l»«b»nllu>ten . . «l 17, «1 »5
Italienische »anrnoten . . . 4» 25 « « 5
Pllpier<«ubel , . l « „ » «54,,

^ezelno^giedišče v Ljubljani,
St. 50

Dr. pr. 678.
V četrtek dn6 1. marci ja

^ Cetrtikrat:

K o m l 0 d a n Ä tteVcsta-
^•S^ina °T?»irauT t r e h dejanjih. Spisal
l2rirniku

 U 8 ' a s b l 1 ß- Smefana. Po čeakem
Preložil A. Funtek. Kapelnik

2 a č e t e k f 8- Prof. Fr. Gerhič.
o b 748.uri. Konec ob '/, 11. uri.

%m&Wst£^n gaümd).
borgen $reitag 2. ZKars

jum erstenmale:

1 St. 2717.

N Oklic.
T o * a ž u n T J j e bivajočemu eksekutu
M f .Pran T» O ž i č u Poslavil se je
kur>atori?m ü n d a a d v o k a t v Ljubljani,
Vr°öil »» j a c t u m t e r slednjemu
l8-janiivS m isBVr«ilni odlok z dne

j ^ v a r j a 1894, št. 118.

Ljublian'i' ? m > d e l - okrajno sodišče v
^ ^ d n e 13. januvarja 1894.

( ^ ^ p ŝ 5T

Nikota ši^ 8 1 0 v A m e r iko prošlega

S i k l 7 k a Simoniča iz DraSčic
l ^Uiki tn w n g O s P - F r a n c F u r l a n
8t- 463. s e m " dostavi odlok

^ ^ a r j l J n i 8 ^ d i M e V M e t l i k i d n 6

St. 2537.

c k ^azglas.

u!?ublte' 2 n^n d e l - O k r a J n o s o d i ^ e v

ote TeodSTT t Se j e V8led

*? C l J l (po J . P ' D o b r ovniku v I)al-

t<? n i n i nravn• ' o z i r ° m a njeca ne-

'»"O'^pravodoloe i ldanna

v b ' r i l U 8 9 1

Li vC- b ,„ " ' P r i t e m sodisei.1Ul>lJ»»i d n r i d e
f

1 K° k P a j n o *o^e vp 1- lebruvarja 1894.

| Laitacher Eislaufverein. |
|Oj Die P. T. Mitglieder werden ersucht ihre (öl

| Schlittschuhe |
m abholen zu lassen, da die Thüren der SchlittschuhkäBtchen [binnen aoht H
M Tagen weggenommen werden. JjL
JAf Laibach am 28. Februar 1894. W

u (»25) Der Aussohuso. M

= Soeben crKcliicn in tünftcr, ncubfuriicilctcr Auflage: ^

^ ^ ^ ^ ^ ^ | ( ; i l l t i n l l l e h r UIM 7O,OÜÜ Artikeln l ^ ^ ^ ^ r l
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ' J U 1 1 ' i e ( l t ' Frtî <! kurzen und richtigen ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ' J

HANDLEXIKON
^ ^ ^ ^ ^ ^ B l des ^ ^ ^ ^ ^ ^ V |

^ ^ ^ J allgemeinen Wissens. ^ R r J
v.tf^^H .̂  . _^___ ^^^^^H
^ ^ S ^ ^ ^ ^ H „Von allen nützlichen Büchern | ^ ^ ^ ^ ^ H
I ^ ^ ^ ^ ^ ^ H kenne ich kein so unentbehrliches wie I ^ ^ ^ ^ ^ H
I ^ ^ ^ ^ ^ H dicMCH." (Dr. Jul. Rodeiiber .̂) ^ ^ ^ ^ ^ ^ H

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien.
Bestellungen auf Meyers Hand-Lexikon, f ü n f t e Auflage, nimmt

jederzeit an die Buchhandlung von (914) 2—1

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg in Laibach.
H Gewalzte Bauträger ri
| i sowie alle sonstigen Eisenwerks-Erzeugnisse I I I
W führen in groaser Aaswahl auf Lager u?d S

H ^ lief«« pnwap* « bilügsttn P r e i s e n ^ ^ ^ ^ ^ ^ B

m} I JULIUS JUHOS & Cffi 1
pff ttmftolt, EiHMaiuim u»d T r l | t r | 1 H r H l 30 4

WIBJV« I I . S««^fc»luMtria»He> \Tm 4g

(708) 3 - 3 SL 2626.

Razglas.
C. kr. za m. del. okrajno sodisče v

Ljubljani naznanja, da se je vsled
tožbe Franceta Peterce, Irgovca in
posestnika v Ljubljani, proli Matiji
Miklavcu, oziroma njegovim pravnim
naslednikom neznanega bivališča (po
•ikrbniku na čin), zaradi pripoznanja

sledni?« s e b r u v a r J a 1894, St, 2626,
Ä ' m v 7 t a v i ' K o S p . Matevz Burger
än Tn A gOr- S i ' k i ' s k r b n ^ o m na
doloöü d:n Snf Z E SkraJSan° r a *» r a v 0

20. a p r i l a 1 8 9 4
dopô dne „b 9. uri p r i £ 8 O d i 6 č ,

. ^- Kr. za m. del okrajno sodteče v
Ljubljani dn6 2. februvarja 1894

Emil M. Engels g
ßj kais. königl. aussclilieDlich privilegierte nl

1 Patent Unterlage 1
K mil Tomurttalenter 1894 S
P sowie sämmtliche K

K Schreib-, Volks-, Wand-, a
Š Taschen- und Blockkalender S
g 1894 a
jc zu bedeutend herabgesetzten Preisen §
(S bei (868) 1 6 - 3 K

| Karl Till, Laibach j
T8Ö3)~3—3 St. 3354."

Razglas.
C. kr. za m. del. okrajno sodišče v

Ljubljani naznanja, da se je vsled
tožbe Tomaža Kovačiča iz Rakitne
St.. 15 proti Matevžu Germeku iz Ra-
kitne St. 53, oziroma njega neznanim
pravnim naslednikom,zaradi priposesto-
vanja zemljišča vlož. St. 314 kat. obč.
Iska Vas de praes. 10. februvarja 1894,
St. 3354, slednjim postavil Tomaž Kržič
iz Bakitne Kkrbnikom na čin in da
se je za skrajäano razpravo določil
dan na

10. a p r i l a 1 8 9 4
dopoldne ob 9. uri pri tem sodišči z
dostavkom paragrafa a nkr. p.

C. kr. za m, del. okrajno sodisöe v
Ljubljani dnč 12. februvarja 1894.
~|79Ö)~3~^-1 §t. 712.

Oklic.
C. kr. okrajno sodišče v Ribnici daje

na znanje, da se je na proftnjo Valen-
tina Cvara iz Gorenjih Lazov proti
Jožefu Turku iz Hudega Konca v iz-
terjanje terjatve 100 gold, iz porav-
nave z dne H.septembra 1881, As. 7023,
dovolila izvrSilna dražba na 600 gold,
cenjenega nepremakljivega posesfva
vlož. st. 10 zemljiške knjige kat. obč.
Vinice.

Za to izvrSitev odrejena sta dva
röka, na

30. m a r c i j a in na
20. a p r i l a 1 8 9 4 ,

vsakikrat ob 11. uri dopoldne pri tem
sodišči s pristavkom, da »e bode to
posestvo pri prvem röku le za ali
nad cenilno vrednostjo, pri drugem
pa tudi pod njo oddalo.

Pogoji, cenilni zapisnik in izpisek
iz zemljiske knjige se morejo v na-
vadnih uradnih urah pri tem sodisöi
upogledati.

G. kr. okrajno sodišče v Kibnici
dn6 30. januvarja 1894.


